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Verfasserinnen und Verfasser der Beiträge dieses BandesIX
tiae Aeternae Solius Verae‹ (Hanau 1609). Am-
mersbek 1991. – Alchemie. Lexikon einer hermet.
Wiss. Hg. Claus Priesner u. Karin Figala. Mchn.
1998, S. 194–196 (J. Telle). – Urszula Szulakowska:
The alchemy of light. Leiden 2000, S. 79–152. –
Magia, alchimia, scienzia dal ‘400 al ‘700. L’in-
flusso di Ermete Trismegisto. Hg. C. Gilly u. Cis
van Heertum. Florenz 2002, S. 325–340 (C. Gilly). –
Jaumann Hdb. – Peter Forshaw: Ora et Labora. Al-
chemy. Magic and Cabala in H. K.s ›Amphithea-
trum Sapientiae Aeternae‹ (1609). Diss. phil. Uni-
versity of London 2004 (ungedruckt). – Dictionary
of Gnosis and Western Esotericism. Hg. Wouter J.
Hanegraaff. Bd. 2, Leiden 2005, S. 662 f. (J. Telle). –
Peter Forshaw: ›Alchemy in the Amphitheatre‹.
Some Considerations of the Alchemical Content of
the Engravings in H. K.’s ›Amphitheatre of Eternal
Wisdom‹ (1609). In: Art & Alchemy. Hg. Jacob
Wamberg. Kopenhagen 2006, S. 195–220. – Curi-
ous knowledge and wonder-working wisdom in the
occult works of H. K. In: Curiosity and Wonder
from the Renaissance to the Enlightenment. Hg.
Robert J. W. Evans u. Alexander Marr. Aldershot
2006, S. 107–129. – Der Alchemist Conrad K. Hg.
Hans Gerhard Lenz. Elberfeld 2006 (mit Abdr. v.
Briefen). – P. J. Forshaw: Subliming Spirits. Physi-
cal-Chemistry and Theo-Alchemy in the Works of
H. K. (1560–1605). In: Mystical Metal of Gold. Es-
says on Alchemy and Renaissance Culture. Ed. by
Stanton J. Linden. New York 2007, S. 255–275. –
Didier Kahn: Alchimie et Paracelsisme en France a
la fin de la Renaissance (1567–1625). Genf 2007,
S. 568–593. Joachim Telle
Kiaulehn, Walt(h)er, auch: Lehnau, * 4.7.
1900 Berlin, † 7.12.1968 München;
Grabstätte: ebd., Nordfriedhof. – Jour-
nalist, Kulturkritiker.
K., gelernter Elektromonteur u. bis 1924
Elektromeister bei Osram in Berlin, begann
seine journalistische Arbeit als Gerichtsbe-
richterstatter beim »Berliner Tageblatt«;
1930 wechselte er in die Feuilletonredaktion
der »BZ am Mittag«, in der er bis 1933 seine
oft witzigen, pointierten Skizzen aktueller
Ereignisse in Kultur, Politik u. Gesellschaft
veröffentlichte. 1933 erhielt K. Berufsverbot
u. a. wegen seines ersten Essaybands Lehnaus
Trostfibel und Gelächterbuch (Bln. 1932). Wäh-
rend des Kriegs arbeitete K. als Nachrichten-
offizier, Kunstmaler u. Sprecher der Ufa-
Wochenschau. Den kulturkrit. Essayismus
gab er im »Dritten Reich« nicht auf (Die ei-
sernen Engel – Geburt, Geschichte und Macht der
Maschinen von der Antike bis zur Goethezeit. Bln.
1935). Nach 1945 trat K. an verschiedenen
Münchner Bühnen auf u. wirkte in zahlrei-
chen Filmen mit. In den 1950er u. 1960er
Jahren knüpfte er an seine journalistische
Arbeit an u. machte sich als Theaterkritiker u.
leitender Redakteur des »Münchner Merkur«
einen Namen. Über sein 1958 erschienenes
Buch Berlin – Schicksal einer Weltstadt (Mchn.
1997), eine Geschichte Berlins 1871–1933,
die neben histor. Fakten reich an Anekdoten
ist, schrieb K.: »Ich wollte ein großes, schönes
Karussell des Berliner Lebens machen, eines
von der unvergeßlichen Art unserer Kinder-
zeit.«
Weitere Werke: Lesebuch für Lächler. Neue
Plaudereien u. die Meinungen u. Ansichten des
Herrn Lehnau enthaltend. Bln. 1938. – Feuerwerk
bei Tage. Hbg. 1948. – Rüdesheimer Fragmente.
Rüdesheim 1949. Bln. 1961. – Oberbayr. Bilder-
buch. Mchn. 1955. – Der richtige Berliner. Mchn.
1965. – Mein Freund der Verleger – Ernst Rowohlt
u. seine Zeit. Reinb. 1967 (P.). – Berlin – Lob der
stillen Stadt. Feuilletons. Bln. 1989. 1998.
Literatur: Gwendolyn v. Ambesser: Schaubu-
denzauber – Gesch. u. Gesch.n eines legendären
Kabaretts. Lich 2006. Sabine Geese / Red.
Kiburger, Elogius, auch: Eloy, Loy, Login,
erstmals erw. 1446, † 18.7.1506 Bern. –
Verfasser einer legendenhaften Chronik u.
einer Pestschrift.
Ab 1446 war K. Pfarrer von Einigen,
1456–1503 als Pfarrer von Worb und ab 1478
zusätzlich als Kaplan in Münsingen (Kanton
Bern). In allen drei Fällen gehörte das Patro-
natsrecht den Herren von Bubenberg, die K.
zeitlebens begünstigten. Ab 1488 war K.
Chorherr am St. Vinzenzstift in Bern. Als
Pfarrer von Einigen verfasste er nach 1464 die
Stretlinger Chronik zu Ehren der Herren von
Bubenberg, die er über ihre Herrschaftsvor-
gänger, die Herren von Strättlingen, auf ei-
nen röm. König im 2. Jh. n. Chr. zurückführt.
Um seinem Kirchlein die Anziehungskraft
eines Wallfahrtsortes zu verleihen, sammelte
K. Wunderberichte und Legenden, die er mit
angebl. Besitzungen und Privilegien verband.
Ganze Passagen übernahm K. wörtlich aus
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Caesarius von Heisterbachs Dialogus miraculo-
rum. In seinem Regimen pestilentiale, entstan-
den um 1480, nimmt K. Bezug auf die Berner
Pestepidemie von 1439. Der erste Teil be-
handelt Vorbeugung, der zweite Behandlung
der Krankheit. Auch dieses Werk stellt eine
Kompilation dar. Beide Werke sind in einer
Handschrift überliefert (Staatsarchiv Bern,
Cod. B III 40). Seit der Edition durch Baech-
told wird der Stretlinger Chronik jegl. Histori-
zität abgesprochen. Indessen bietet das
»Phantasiegeranke K.s« (Feller/Bonjour)
Einblick in die spätmittelalterl. Frömmigkeit
u. Vorstellungswelt.
Ausgaben: Die Stretlinger Chronik. Hg. Jacob
Baechtold. Frauenfeld 1877. – Das Regimen pesti-
lentiale aus der Strättlinger Chronik. Hg. Peter
Lerch. Bern 1949.
Literatur: Richard Feller u. Edgar Bonjour:
Geschichtsschreibung der Schweiz. Basel/Stgt.
1962, Bd. 1, S. 33 f. – Guy P. Marchal: E. K. In: VL.
Rainer Hugener
Kien, Peter, * 1.1.1919 Warnsdorf/Böh-
men, † Oktober 1944 Auschwitz (ermor-
det). – Maler; Lyriker, Dramatiker u. Li-
brettist.
Der Sohn eines jüd. Fabrikanten besuchte die
Realschule in Brünn u. ging 1936 nach Prag
zu Willi Nowak an die Kunstakademie. Hier
befreundete er sich mit Peter Weiss. Sein Ta-
lent als Maler u. Dichter zeigte sich früh. Die
Vorkriegslyrik steht unter dem Einfluss Hei-
nes u. Morgensterns, findet in der Zivilisati-
onskritik aber eigenen Ausdruck.
Nach der Okkupation der CˇSR musste K.
sein Studium abbrechen. 1941 gehörte er zu
dem Zwangskommando, das in Theresien-
stadt das Ghetto einrichtete. Er wurde
Zeichner in der techn. Abteilung. Neben
Plänen u. Plakaten sind Porträts u. Skizzen
aus dem Lageralltag (Texte und Zeichnungen aus
Theresienstadt. Hg. Bernd Polster. Bln. 1989)
erhalten. 1942 entstand der Lyrikzyklus Die
Peststadt, der in der tschech. Übersetzung u. in
der Vertonung von Gideon Klein aufgeführt
wurde: düstere Todesvisionen, in denen sich
die grauenhafte Realität metaphorisch auflöst
u. sich die Verurteilung der Barbarei ebenso
ausspricht wie der Glaube an die Humanität.
In Übersetzung wurde auch K.s antifaschis-
tische Allegorie Die Puppen (1942; D.) insze-
niert, die Geschichte eines Tyrannenmordes,
während die Legende Der König von Atlantis
(1943; D.), zu der Viktor Ullmann die Musik
schrieb, verboten u. erst 1975 in Amsterdam
uraufgeführt wurde. In dieser Oper kann der
Tod die Verbrechen eines kriegslüsternen
Königs nicht mehr ertragen u. streikt; durch
eine Pest kommt es zum Chaos, das der Tod
erst nach der Selbstaufgabe des Tyrannen
beendet.
K. begleitete freiwillig seine Frau Ilse u. die
Eltern nach Auschwitz. Von seinen Werken,
die sich in Privatbesitz oder in den Gedenk-
stätten Terezín u. Giv’at Chaim befinden,
wurde nur weniges in Anthologien u. Doku-
mentationen veröffentlicht.
Weitere Werke: Ungedruckte Dramen: Die gro-
ßen Fünf. – Sabbatai Zwi. – An der Grenze. – Der
böse Traum (alle um 1943). – P. K. Bilder u. Ge-
dichte 1933–1944. Mit einem Vorw. v. Arnosˇt
Lustig u. Nachw. v. Jürgen Serke u. Jürgen Kaum-
kötter. Bln. 2008.
Literatur: H. G. Adler: Theresienstadt
1941–45. Tüb. 21960. – Ludvík E. Václavek: Dt.
Lyrik im Ghetto Theresienstadt 1941–45. In: WB
28 (1982), Nr. 5, S. 21–24. – Jürgen Serke: Böhmi-
sche Dörfer. Wien/Hbg. 1987, S. 447–450. – Karl
Braun: P. K. oder Ästhetik als Widerstand. In:
Theresienstädter Studien u. Dokumente 2 (1995),
S. 155–174. – Ders.: P. K. – Annäherung an Leben
u. Werk. In: Hans-Günter Klein (Hg.): ›... Es wird
der Tod zum Dichter‹. Hbg. 1995, S. 39–58. – Petra
Kiener: P. K. nicht vergessen! Zum Gedächtnis ei-
nes, der nicht entkam. In: Peter-Weiss-Jb. 5 (1996),
S. 19–36. – Michael Dörffel: Der Künstler P. K.
(1919–1944). In: Peter-Weiss-Jb. 15 (2006),
S. 19–41. – J. Serke: P. oder Petr K.? Wem gehört
der Maler u. Dichter aus Warnsdorf ? In: Marek
Nekula u. Walter Koschmal (Hg.): Juden zwischen
Deutschen u. Tschechen. Mchn. 2006, S. 273–288.
Dieter Sudhoff † / Red.
Kiene, Christoph Friedrich, * 12.3.1655
Lübeck, † nach 1721. – Jurist u. Lyriker.
K. studierte nach seiner Lübecker Gymnasi-
alzeit ab 1675 in Rostock u. ab 1677 Leipzig
Politik u. Jura. Nach ausgedehnten Reisen in
Deutschland, in die Niederlande, nach Spa-
nien, Frankreich u. England ließ er sich in
Kiene401
